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Montag, am 13. Januar 1834. 


Englands finanzielle Macht. 
(Fortſetzung.) 


Kurz nach Georg III. Thronbeſtelgung geſtattete 
der Pariſer Frieden, das Kapital der Schuld um 
11 Millionen und die Zinſen nach Verhaͤltniß zu 
reduciren. Allein wie ſehr die Verblendung an⸗ 
gefangen, ſich in fein Conſeil einzuſchleichen, bes 
weiſt deſſen unbegreifliches Benehmen gegen die 
Kolonieen in Nord Amerika. Sollte man glau⸗ 
ben, daß dieſe Verblendung fo weit ging, das 
Anerbieten der Stadt Boſton zuruͤckzuweiſen, wel⸗ 
che 100 Jahre lang einen jährlichen Fonds von 
100,000 Pfö. Sterl. zahlen wollte, um die Nas 
dionalſchuld zu vermindern! Bald brach die Ame⸗ 
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rlkaniſche Inſurrectlon aus, und mit ihr der mörs 
deriſcheſte und verderblichſte Krieg, den England 
noch je zu beſtehen hatte. f 


Im Jahre 1786 war es, daß Pite das fo 
ſehr gepriefene AmortiſationsSyſtem des Dr. Price 
ins Werk ſetzte; man hoffte große und ſchnelle 
Reſultate davon, aber hald war man enttaͤuſcht, 
als man bemerkte, daß dieſer Mechanismus, nach⸗ 
dem er zehn Jahre gewirkt, in der That nur 
162,000 Pfd. Sterl. amortiſirt hatte, was dle 
Erloͤſchung der Schuld erſt nach 53 Jahren her⸗ 
beiführen konnte, wobel man jedoch vorausſetzen 
mußte, daß fie in dieſer ganzen Zeit keinen neu⸗ 
en Zuwachs erhielt; aber dieſe Hoffnung war bei 
der Stellung, in welcher England und Europa 
ſich ſeit dem Jahre 1789 ſahen, eln Hirngefpinft, 


Die Bank, welche Pitt ſchon bei mehreren 
Gelegenheiten gemißbraucht hatte, wollte dem 
Schatz ferner nur unter der Bedingung aushel⸗ 
fen, daß fie nicht genoͤthigt fein ſollte, ihre Schei⸗ 
ne in Sold zu realiſiren. Von dieſer Feſſel be⸗ 
freit, ſahen ſich die Direktoren im Stande, das 
Miniſterium in feinen ausſchwelſendſten Finanz⸗ 
Operationen zu unterſtuͤtzen. Sie vervielſaͤltigten 
ihre Noten ins Unendliche. Die Schatzkammer⸗ 
ſcheine, welche bis dahin noch mit einiger Maͤ⸗ 
ßigung ausgegeben worden waren, wurden ihrer⸗ 
feits zu 11 bis 12 Mil. Pfd. Sterl. auf einmal 
unter das Publikum geſchleudert. Die N 

wirkte 
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wirkte wieder auf die Boͤrſe, dieſer ungeheure 
Schacherplatz wurde das Hauptquartier von Tau ⸗ 
ſenden von Maͤklern, welche auf ihren ſchnellen 
Wanderungen durch alle Staͤdte des Koͤnigreichs 
unauſhoͤrlich daran arbeiteten, das Publikum zu 
koͤdern, feine Habſucht durch die Lockſpeiſe eines 
ungeheuren Gewinnes zu reizen, die Eiferſucht der 
Englaͤnder gegen das Ausland zu wecken und die 
Wohlthaten des Krieges anzupreiſen, waͤhrend 
ein Schwarm von Brochuͤren⸗Schrelbern dieſe 
truͤgeriſchen Manoͤvers unterſtuͤtzte. Wir koͤnnten 
die Beiſplele dieſes ſchrecklichen Wuchers anhaͤu⸗ 
fen, wir wollen aber nur einige anführen, 


Im Jahre 1800 creirte man 32,18% 00 Pf. 
Sterl. 3 pCt. konſolidirte Schuld für ein wirkli⸗ 
ches Anlehen von 20 Mill. Pfd. Sterl. 1801 
vermehrte man bie fundirte Schuld um 49 Mill. 
Pfd. Sterl. und erelrte außerdem noch 11 Mill. 
Schatzkammerſcheine. 1802 machte man eine neue 
Anleihe von mehr als 23 Mill. Pfd. Sterling. 
1803 wurde die Schuld um 19 Mollionen ver⸗ 
mehrt; 1804 um 26 Mill.; 1805 um 39 Mill. 
und 1806 um 33 Mill. Alle dieſe Opfer dien⸗ 
ten zu nichts, als Napoleons militairiſchen Ruhm 
zu nähren, unter deſſen Laſt Pitt erlag. Seine 
Schuler Perceval und Caſtlereagh trieben die An. 
wendung ſelnes Syſtems auf das Aeußerſte. Im 
Jahre 1809 vermehrte ſich die Schuld um 
17,500,000 Pfd. Sterl. und in den Jahrrn 18 10 
und 1811 um 31 Mill. Pfd. 1812 um 114 

Millionen, 
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Yilfionen, und ſendlich 19 8 uad 1815 um 98 

illionen, alſo nahm 5 chuld im 15 Jah⸗ 
ren um mehr als 503 Millionen zu. 


Herrn Vanſittart's Plan, ſie zu reduciren, ver⸗ 
mehrte fie nur noch. So fügte man Im Jahre 
1813, wahrend man 24 Millionen zurüͤckkaufte, 
so Mill. hinzu. Im Sabre 1814, waͤhrend die 
Amortiſation fie um 22 Mill. verminderte, wur⸗ 
de ſie durch Anleihen um 106 Mill. vergrößert, 
Nach dem Pariſer Frieden war der Hauptbetrag 
der ganzen Schuld 864.822,44 Pfd. Sterling. 


Die Miniſter, in n mit der 
Bank, reducirten anfangs die Zinſen der Schatz⸗ 
kammerſcheine von 34 auf 34 pCt. Auf dieſe 
heilſame Operation, die den Gelduͤberfluß auf 
dem Londoner Markt herbeifuͤhrte, folgten weitere 
Herabſetzungen der 3 pCtigen auf 22 pCt., der 
der 5 pCt. auf 4 pCt. und endlich der 4 pCt. 
auf 31 pCt. Die Zinfen der Schuld wurden 
auf Koften des Kapitals reducirt, die Zukunft 
wurde der Gegenwart geopfert, und das Gebiet 
der Agiotage fand ſich um den ganzen Unterſchied 
erweitert, der zwiſchen den Courſen vor, und de⸗ 
nen nach der Reduction ſtattfand. 


Es iſt ausgemacht, daß die ungeheure Schuld, 
welche in dieſem Augenblick England niederdruͤckt, 
nur mit Hülfe der Bank, der Boͤrſe und der 
Spiegelfechterei der Amortiſation entſtand, von 
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der wir endlich befreit find; daß der Betrag der 
ſucceſſiven Anleihen, woraus ſie entſteht, auf 
choͤrichte Weiſe in Kriegen verſchwendet wurde, 
die größteneheils im Gegenſatz mit dem wahren 

ntereſſe des Engliſchen Seeweſens, Handels und 
ſeiner Manufakturen unternommen wurden, und 
daß feine topographiſche dage es von den Strei⸗ 
tigkeiten auf dem Kontinent haͤtte fern halten 
ſollen. Waͤhrend des Krieges iſt ſeine Schuld 
auf eine ſchreckliche Weiſe angewachſen, und der 
Frledenszuſtand brachte ihr nur eine ſchwache Re⸗ 
duction; vom 1763 bis 177 um 10 Mill. Pf. 
Sterl., von 1783 bis 1793 um 45 Mill. und 


feie 18 15 eine faft unmerkliche Verminderung. 


Die letzten Anleihen, die ſeit 1812 geſchloſſen 
wurden, um ganz Europa gegen Frankreich zu 
bewaffnen, waren indeß nicht ganz verloren fuͤr 


England; ſie haben den Sturz Napoleons und 


feines Kontinental-Syſtems bewirkt, deſſen um eis 
nige Jahre verlängerte Dauer die Induſtrie und 
den Handel Großbritaniens vernichtet haͤtte. Dann 
haben fie auch jene Seeſchlachten herbeigeführt, 
die den Englaͤndern Stationen fuͤr ihre Flotten 
und Faktoreien in allen Archipelagen und auf al⸗ 
len Kuͤſten geſichert haben. Trotz dieſer Vorthei⸗ 
le hätte aber England einem ſchmaͤhlichen Ban⸗ 
kerott nicht entgehen koͤnnen, wenn die wunder⸗ 
volle Induſtrie feines Landbaues und feiner Mar 
nufakturen und die unabläffige Anſtrengung feiner 
Regierung, ihr ſtets neue Abzugs⸗Kanaͤle zu 2 
i ur 
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durch den 3 und werkthaͤtigen Geiſt 
der Nation unterftügt, nicht mit maͤchtiger Ges 
walt gegen ſeine ſchaͤdlichen Inſtitutionen ange⸗ 
kaͤmpft haͤtte. Unter dem Worte Bankerott ver⸗ 
ſtehen wir übrigens nicht bloß die Unmoͤglichkeit, 
das Kapital zuruͤckzuzahlen, ſondern die jährlichen 
Zinfen zu entrichten. 


Pruͤſen wir daher, worin der kommerzielle, 
agrifole und induſtrielle Reichthum Großbritaniens 
beſteht, wle groß folglich das Aktiv Vermoͤgen 
des Gemeinweſens iſt, auf welches die Regierung 
rechnen kann, um die Laſten zu decken, die ſie 
nlederdruͤcken. 


Den landwirthſchaftlichen Reichthum Großbris 
taniens koͤnnen wir in ein Tableau zufammenfafs 
fen. Die Hälfte, wenn nicht der größere Theil, 
des Kapitals des Britiſchen Reiches iſt dem Acker⸗ 
bau gewidmet; man kann ihn auf 1,901,900, 00 
Pfd. Sterl. anſchlagen. 


Der jaͤhrliche Werth des unmittelbaren Extras 
ges des Ackerbaues belaͤuft ſich auf 246, 00, 

fd. Sterl, welche nach ſtatiſtiſchen Angaben 
auf folgende Art verteilt finds 


Pfd. Sterl. 

Korn aller Art „„ 86,700,000 
eu, G. * Gourage nder Gattung 112, 00, 
arto ſſelh Ai „ 19,000, 00 
Gartengewächſe, RITA Baumpflanjungen 3800/00 
olsfchlag, Weiden, Weinbau ꝛe. 2,600 
ier, 108 ae ne Butter 9789 


Duͤng 
Hanf, Lehnen, mit Jubegriff des Albeitsiohns . — g 
zuſammen 2. 246,600,000 
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Nächſt dem Ackerbau Ift die Ausbeute der Mi. 
nen und Steinbrüche dle ergiebigſte Quelle unſe⸗ 
res Territorlal-Reichthums. Die jährlichen Eins 
fünfte, die fie ergeben, betragen im Durchſchnitt 
21,400,000 Pfd. Sterl., die ſich folgendermaßen‘ 
vertheilen laſſen: Eiſenminen 4 Mill. Pf., Stein⸗ 
kohlengruben 11 Mill. Pfd., Kupfer⸗ und Zinn⸗ 
gruben, Marmor,, Granit,, Schiefer, Sandſtein⸗ 
bruͤche ꝛc. 6,400, 000 Pfd. Die Oberflaͤche und 
die unter derſelben liegende Schichte des Engli⸗ 
ſchen Bodens geben alſo einen Geſammt⸗Ertra 
von 267 Mill. Pfd. Sterling. i 


Der Fiſchfang träge jährlich 3,400, 000 Pfd. 
Sterl. ein; denn kommt der Ertrag der Kuͤſten⸗ 
fahrt, den man auf 3,5 50,00 Pfd. anſchlagen 
kann. Der des See- Transports nach allen Welt⸗ 
gegenden wird auf 34,398,059 Pfd. Sterl. be⸗ 
rechnet. Derjenige der Bank oder des Umlaufs 
des baaren Geldes, der Noten oder Kreditſchei⸗ 
ne Großbritaniens durch die ganze Welt wird auf 
9 Mill. geſchaͤtzt. Um von der Maſſe der Ge⸗ 
ſchaͤfte, die durch die Hände der Banquiers ges 
ben, eine Idee zu geben, darf man nur wiſſen, 
daß der Betrag der Rechnungen, die täglich in 
London gegen einander ausgeglichen werden, ſich 
auf 8 Millionen Pfd. Sterl. im Durchſchnitt bes 
laͤuft. In dieſer Zahl iſt das Netto⸗Einkommen 
der Guͤter begriffen, welche Englaͤnder im Aus⸗ 
lande beſitzen, und das ihnen nach England übers 
macht wird. Die Rimeſſen, welche von Den Ein« 

ommen 
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kommen der in Indien liegenden Beſitzungen her⸗ 
rühren, nehmen in dieſer Berechnung die Sum⸗ 
me von 1,500, O00 bis 2 Mill. Pfd. Sterl. ein.“) 


Es giebt in Großbritanien 350,000 Familien 
von Handelsleuten, welche oͤffentliche Laden fuͤh⸗ 
ren, ohne die Fleiſcher, Baͤcker und Milchverfäus 
fer zu rechnen. Wenn man ihren jährlichen Ges 
winn und die Zinſen ihrer Kapitalien im Durch⸗ 
fhniee zu 60 Pfd. Sterl. jahrlich annimmt, fo 
giebt dies ein Einkommen von 21 Millionen Pfd. 
Sterl., aber dieſe Durchſchnittsſumme wäre für 
Irland und gewiſſe Diſtrikte in Schottland offen⸗ 
bar zu hoch angenommen; man muß ſie alſo fuͤr 
jene Gegenden auf die Haͤlfte herabſetzen. Wenn 
wir außerdem noch die zuletzt genannten drei In⸗ 
duſtriezwelge mit in Anſchlag bringen, fo erhal⸗ 

> ten 


*) Man weiß, daß es in London ein Liquidations⸗ 
Comtoir giebt, Clearing⸗Houſe genannt, wo 
durch ein ſehr einfaches Verfahren die gegenfels 
tigen Zahlungen ſchnell und faſt ohne Huͤlfe des 
baaren Geldes geſchehen. Jeder Banquler ſchickt 
ſeine verfallenen Wechſel nach dieſem Bureau 
und tauſcht fie gegen andere auf ihn gezogene 
ein. Auf dleſe Weiſe braucht er nur den Uns 
terſchied der Hauptſumme ſeiner Wechſel und 
der auf ihn laufenden bherauszuzahlen oder ſich 
herausgeben zu laſſen. M'Culloch verſichert, daß 
man mittelſt dieſes gegenſeitigen Austauſches 
mit einer Summe von 2 bis 300,000 fd. baa⸗ 
ren Geldes taͤglich Zahlungen von mehreren Mils 
lionen bewerkſtelligt. \ 
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ten wir einen Durchſchnitt von 16,200,000 Pfd. 
welche Angabe gewiß nicht zu hoch if, 


Das Gemälde des Fabriken ⸗Reichthums Bri⸗ 
kaniens verdient beſonders die groͤßte Aufmerkſam⸗ 
keit. Seine ungeheuer ſchnellen Fortſchritte, die 
bewundernswuͤrdigen Werkzeuge, wodurch fie bes 
wirkt wurden, das Genie, welches ſie entdeckte 
und vervollkommnete, der unermuͤdete Kampf der 
Engliſchen Induſtrie gegen die des Auslandes, 


alles dieſes ſetzt unſere Einbildungskraft in Stau⸗ 
nen. 


Den erſten Rang nehmen die Baumwollen⸗Ge⸗ 
fpinnfte und Gewebe ein. Im Jahre 1760 er» 
hob ſich ihr Betrag nicht über 200,000 Pfd. 
Sterl. Seit jenem Zeitpunkt hat das Genie der 
Maſchinenbauer ihre Fortſchritte mächtig gefoͤr⸗ 
dert. Sie verſorgen nicht allein die Maͤrkte in 
Europa und Amerika, fondern haben ſelbſt die 
einheimiſche Induſtrie von Hindoſtan und China 
erdruͤckt, wo doch der Stoff und der Arbeitslohn 
fo wohlfeil find, Im Jahre 1824 erklaͤrte Herr 
Huskiſſon im Unterhauſe, daß der jaͤhrliche Er⸗ 
trag der Baumwollen Gewebe 33,500, 00 Pfd. 
ergaͤbe. Er war im Jahre 1827 auf 36 Mill. 
geſtiegen, jetzt betraͤgt er wenigſtens 37 Millios 
nen. Zieht man hiervon 6 Millionen fuͤe das 
rohe Material ab, fo bleibt ein Ertrag von 31 
Millionen. Dieſer Induſtrlezweig beſchaͤftigt mehr 
als 850,000 Bleicher, Spinner, Weber, 1585 

| lohn 
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Lohn, zu 24 Pfd. Sterl. jährlich gerechnet, über 
20 Millionen Pfd. beträgt, ferner 1117 Mar 
ſchinenbauer, Maurer, Schmiede, Tiſchler, Me⸗ 
chaniker, die an Lohn, zu 30 Pfd. Sterl. ges 
rechnet, 3,330,000 Pfd. einnehmen, im Ganzen 
23,330, 00 Pfd., es bleiben alſo 13,670, 
Pfd. Gewinn, der durch die Induſtrie und mit 
Huͤlſe der Kapitalien, die zu den Werkzeugen, 
Maſchinen, Geraͤthſchaften ꝛc., die fie erfordern, 
verwendet werden, erzeugt wird. Die Kapitalien 
betrugen im Jahre 1827 65 Mill. Pfd. Sterl., 
heute uͤberſteigen ſie die Summe von 75 Mill. 


Der Ertrag der Baumwollengewebe und Ge⸗ 
ſpinnſte überftelge um 1 Million Pfd. Sterl. die 
rohen Einkuͤnfte des ungeheuren Chineſiſchen Reichs, 
und die Maſſe der mit Hülfe der Maſchinen mit⸗ 
telſt 850,000 Menſchen, die dazu gebraucht wer⸗ 
den, erzeugten Stoffe, kommt derjenigen gleich, 
die 80 Millionen Arbeiter, die nur mit den Haͤn⸗ 
den arbeiten, liefern koͤnnen. = 


Naͤchſt den Baumwollen⸗ Manufakturen find 
die Wollenwebereien die wichtigſten. Ihr roher 
Ertrag iſt ungefähr 22,300,000 Pfd. Sterling, 
wovon 6 Millionen auf den Ankauf des erſten 
Materials verwendet werden. Diefer Induſtrie⸗ 
zweig beſchaͤftige mehr als 500,000 Perſonen, 
Männer, Frauen und Kinder. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Beob⸗ 
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Beobachtungen über den Winter 1832. 


Der diesjaͤhrige Winter hat ſich durch Eigen⸗ 
eiten ausgezeichnet, die in den verſchiedenen 
Klimaten fehr ungewöhnlich waren. Im Nor⸗ 
den war die Kälte ſehr mäßig. In Dänes 
mark hörte man in den erſten Tagen des Fe⸗ 
bruar die Lerchen fingen, und ſelbſt im nörds 
lichen Rußland war die Kälte bei weitem nicht 
fo ſtreng wie gewöhnlich, In Petersburg fiel 
das Thermometer nur an einem einzigen Ta⸗ 
ge 184 Gr. R. Die übrige Zeit war die Wit⸗ 
terung ſehr gelinde, und die Kaͤlte erreichte nun 
12 Tage lang 10 Grad. Auch in Mittel⸗Europa 
(in Deutſchland), wo ſehr wenig Schnee fiel, (in 
einigen Ländern ſah man faſt gar keinen) war 
das Wetter ſehr gelind. Dagegen zeigte ſich der 
Winter in der Europäifchen Turkei deſto ſtren⸗ 
ger, beſonders aber in der Aſiatiſchen Tuͤrkei nach 
Oſten hin, und in Mittel-Afien hat dies Jahr 
eine ungewoͤhnllch heftige Kälte geherrſcht. In 
Perſien und in den ſuͤdlichen und oͤſtlichen Pro⸗ 
vinzen Rußlands war fie faſt ohne Beifpiel, In 
Tiflis und Erivan, dort, wo man den Winter 
kaum kannte und gewohnt war, im Januar die 
Roſen blühen zu fehen, ſtieg die Kälte auf 30 
Gr R. eine Winter⸗Temperatur, die eigentlich 
nur dem nördlichen Europa angehoͤrt. Aber nir⸗ 
gends war die Witterung dieſen Winter abwech⸗ 
ſelnder, als zu Konſtantinopel, wo ſie hoͤchſt 
merkwuͤrdige Veraͤnderungen darbot. Vom 55 
. - is 


bis zum 25. Januar fiel ungeheuer viel Schnee 
bei einem ſcharfen Nordwind, der eine Kälte er⸗ 
zeugte, welche, wie man behauptet, noch die des 
berühmten Winters von 1812 uͤbertraf. Meh⸗ 
rere Tage lang war aller Verkehr unterbrochen, 
ſowohl durch die Maſſe von Schnee, welche die 
Wege bedeckte, als wegen des heftigen Froſtes. 
Ploͤtzlich aber folgte eine Frühlings» Witterung 
auf die ſtrenge Kälte, die wie durch einen Zau⸗ 
berſchlag verſchwand. Dee Schnee ſchmolz in 
zwei Tagen. Der Suͤdwind und eine klare Son⸗ 
ne erzeugten in Konſtantinopel Tage, eben ſo 
ſchoͤn und mild, wie in den Monaten April und 
Mai. Wir ſahen ſeibſt in unſeren weſtlichen Ge» 
genden mitten im März ploͤtzlich Fruͤhlingswetter 
eintreten, bald aber wieder einer ſo rauhen Luft 
Platz machen, wie in den kaͤlteſten Tagen des 
ganzen Jahres. 


Ein Duell unter zwei Freunden. 


Zwei Offiziere eines Irlaͤndiſchen Regiments, 
durch wahre Freundſchaft verbunden, geriethen 
eines Tages nach Tiſche im Scherze über eine 
Kleinigkeit in Zwiſt. Ein Major und ein Ka⸗ 
pitain, die als Liebhaber von Zweikaͤmpfen bes 
kannt waren, miſchten ſich ein und gaben zuletzt 
den jungen Freunden zu verſtehen, die Ehre er⸗ 

beiſchte/ 
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beiſche, daß fie ſich auf Piſtolen forderten. Die 
Freunde begaben ſich nach dem Kampfplatze, oh⸗ 
ne den geringſten Groll gegen einander zu hegen, 
aber ihre Heftige Erbitterung gegen die, welche 
bei dieſer Gelegenheit als ihre Freunde ſich aufe 
gedrungen und ihre Freundſchaſt nur dadurch be⸗ 
thaͤtigten, daß fie es zu keiner guͤtlichen Ausglei⸗ 

ung kommen laſſen wollten. Als daher E. ei⸗ 
nen Augenblick Gelegenheit fand, feinen foger 
nannten Gegner T. bei Seite zu nehmen, fluͤſter⸗ 
te er ihm zu: „Ich will auf Deinen Sekundan⸗ 
ten feuern, wenn Du auf den meinigen feuern 
willſt.!“ „Gut!“ erwiederte T. Als fie am Ziel 
angekommen waren und alle nöthige Zubereitun⸗ 
gen getroffen waren, richteten ſie ihre Piſtolen 
gerade auf den reſpektiven Sekundanten. Der 
Major und der Capitain erſchraken, ſprangen 
ſogleich herzu und fanden ſich nunmehr bereit, 
die Sache beizulegen. 


Verkauf einer Frau. 


In Falmouth kam vor einiger Zeit ein gewiſ⸗ 
fer. George Wearne aus Mylor an einen wohl⸗ 
gekleideten Mann in dem dortigen Gaſthof her⸗ 
an und machte ihm den Vorſchlag, ſeine (We— 
arne's) Frau zu kaufen. Er wollte 30 Pfund 
(350 Thaler) für fie haben, ruͤhmte ihre iR 
en 
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chen Eigenſchaſten und perſoͤnlichen Reize aufs 
Hoͤchſte und verficherte, daß fie in jeder Hinſicht 
dazu geeignet waͤre, einen Mann gluͤcklich zu 
machen. Der einzige Grund, fuͤgte er hinzu, 
weshalb er ſich von ihr trennen wolle, ſei der, 
daß er den Bacchus mehr liebe als das ſchoͤne 
Geſchlecht. Der Andere hielt den Preis für zu 
übertrieben und bot ihm 5 Schilling (14 Tha⸗ 
ler). Wearne ward durch dies niedrige Gebot 
ein wenig überraſcht, doch nach einigem Handeln 
wollte er ſein Weib endlich fuͤr 10 Schilling 
losſchlagen, weil er heute Abend durchaus auf 
ihre Geſundheit trinken muͤſſe. Der Handel 
wurde ſogleich abgeſchloſſen, der Kaͤufer zahlte 
die akkordirte Summe, und Wearne trennte ſich 
felengvergnüget von feiner Freudens⸗ und Leidens⸗ 
Gefaͤhrtin, nachdem ſaͤmmtliche Intereſſenten eis 
nen Theil des Kaufſchillings mit einander ver» 
trunken hatten. , 


Wirkung des Windes. 


Die durch den Wind verurſachte Kalte iſt nur 
die Folge von einer Bewegung der Luſt, die ſich 
beftändig verändert, um die Hitze aus dem menſch⸗ 
lichen Koͤrper an ſich zu ziehen. Da die Luft 
ein ſchlechter leiter iſt, ſo wuͤrde ſie, wenn ſie 
immer ruhig bliebe, die Hitze aus unſerem Koͤr⸗ 

per 
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per nur ſehr langſam anziehen. Die uns zus 
nächft el N würde ſehr bald die. 
elbe Temperatur erhalten, wie wir, und da ſie 
ihre Hitze in die über ihr liegenden Luftſchichten 
ebenfalls ſehr langſam ausſtroͤmen würde, ſo muͤß⸗ 
te uns fo heiß werden, als wenn wir in die waͤrm⸗ 
ſte Kleidung gehuͤllt wären. Die Bewegungen 
unſerer Glieder und unſeres Koͤrpers, unſer Athem⸗ 
holen, dies Alles träge dazu bei, uns jeden Aus 
genblick, wenn auch keine andere Gründe dazu 
mitwirkten, in eine friſche Luftmaſſe zu bringen; 
und obgleich die Hitze nur ſchwer von einem Lufte 
theilchen in das andere uͤbergeht, ſo ſaugt doch 
jedes Theilchen, wenn es mit einem erhitzten 
Körper in Berührung kommt, Wärme von dem⸗ 
ſelben ein; je häufiger nun dieſe Theilchen wech⸗ 
ſeln, deſto ſchneller wird die Hitze verzehrt, und 
deſto größer iſt die Kälte, die man fühle. Durch 
die Bewegung eines Faͤchers werden friſche Luft⸗ 
theilchen ſchnell hinter einander dem Geſicht zu⸗ 
geweht und nehmen alſo eine größere Quantität 
Hitze als ſonſt davon hinweg. Man hhoͤrt oft 
Damen, die ſich das Antlitz fächeln, ſagen, fie‘ 
kühlen die Luft ab, obgleich im Gegentheil jede 
Bewegung des Fächers der Luft mehr Hitze giebt, 
indem die letztere dadurch eine groͤßere Menge 
von Waͤrme dem Körper entzieht. 


Ver⸗ 
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Verdampfung. 


Der Dampf und die Duͤnſte enthalten eine be⸗ 
deutende Quantitat Hitze, welche fie den kochen⸗ 
den Fluͤſſigkeiten entziehen, und daran liegt es, 
daß Fluͤſſigkeiten nicht uͤber den Siedepunkt er⸗ 
hitzt werden koͤnnen. Man kann daher Waſſer 
in einer offenen Pfanne über ſtarkem Feuer zu 
keiner höheren Hitze als 212° F. bringen, wenn 
auch das Feuer über 2000° hat; denn der Dampf 

entzieht dem Waſſer die Hitze eben ſo ſchnell, als 
es fie vom Feuer erhaͤlt. Dieſe Eigenſchaft des 
Dampfes, die Hitze einzufangen, macht, daß wir 
in naſſen Kleidern ſolche Kaͤlte empfinden, da die 
Ausduͤnſtung der Feuchtigkeit die Hitze aus unſe⸗ 
rem Koͤrper zieht, die von dem Dampfe fortge⸗ 
fuͤhrt wird. Spiritus ſe Fluͤſſigkeiten verduͤnſten 
weit ſchneller, als Waſſer, und die Kaͤlte, die ih⸗ 
re Ausduͤnſtung erzeugt, iſt daher weit größer, 

Tropft man ſich z. B. Aether auf die umgekehrte 
Hand, fo fühlt man eine ſcharſe Kälte, und thut 
man es in voller Sonnenhitze, ſo iſt die Wirkung 
noch ſtaͤrker, indem die Ausdunſtung dann noch 
ſchneller geschieht. Die Hitze wird in der That 
ſo ſchnell ausgezogen, daß man auf dieſe Weiſe 
kleine Thiere mitten in der Sonnenhitze au Er⸗ 
frieren bringen kann. 


— — 


Redakteur Dr, Ulfert. 


; 1155 Carl Wohlfahrt. 


= Briegi ſcher Anzeiger. 
2. ö a 


Montag, am 13. Januar 1334 


Das gte Conzert 
wied den 15ten Januar ſtatt finden u, koͤnnen die Bils 
lets zur Einführung von Gäflen von denen dazu berech⸗ 
tigten Mitgliedern bei dem Kaufmann Kuhnrath in 
Empfang genommen werden. ö 
Die Vorſteher des Conzert⸗Vereins. 


Bekanntmachung 
der Brodt⸗, Fleiſch⸗ und Bier⸗Preiſe 
zu Brieg im Monat Jaunar 1834. 

1. Die Bäcker gewähren 
a) Semmel für 1 Sgr. Jander 18 Loth; Buͤttner 
Burkert, Wt. Engler, Gaͤbel, Guͤrtbler Hoffmann II, 
Karger, Muͤhmler, Rheniſch, Rauch u. Sonntag 20 
Ltb.; Prüfert ar kt; Welz jun. u. beide Zunmermann 
22 Et. Eckersdorff 23 Et. ; Gottl. Hoffmann u. Welz 

ſen. 24 Loth. N 1 
6) Brodt für ı Sgr. Muͤhmler 1 Pfund 11 Loth; 
Büttner 1 Pfd. 12 Eth.; Burkert, W. Engler, Gäbel, 
Gottl. Hoffmann und Rauch 1 Pfd. 13 Eth.; Hoffe 
mann II., Rheniſch, Sonntag u. Zimmermann ſen. 
1 Pfd. 14 kth.; Pruͤfert 1 Pfd. 15 Loth.; Guͤrtbler, 
Karger u. Welz jun. 1 Pfd. 16 Ltb.; Eckersdorff 1 
Pfd. 18 Eth.; Zimmermann jun. 1 Pfd. 20 Lt.; Welz 
fen. 1 Pfd. 24 Eth., und Sander 2 Pfd. Haus⸗ 
baffenbrodt für 22 far. Schulz 5 Pfd. 27 Loth; 
Welz fen. 6 Pfd., und Eckersdorff 6 Pfd. 16 Lih. 
U. Die Fleiſcher verkaufen 
a) Rindfleifch das Pfund beide Brand und Ku⸗ 
niſch zu 2 for. 2 pf.; alle übrigen nur zu 2 ſgr. 
b) Schwelnefleiſch das Pfund Gottlieb Gierth 
+ Selzer zu 2 gr. 4 pf, und alle übrigen zu 2 for. 
pf. 8 f 
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c. Hammelflelſch das Pfund Gottlieb Glerth, G. 
Miſcheck u. Ruffert zu 2 fgr. 2 pf.; Lindner, Phi⸗ 
lipp u. Schulz zu 2 fgr. 3 pf.; Burkert, Hayne u. 
We, Thiele zu 2 for. 2 bis 4 pf.; alle Übrigen zu a 
fgr. 4 pf., und Brand fen: zu 2 ſgr. 4 bis 6 pf. 

d) Kalbfleiſch das Pfund Kube, Kalinsky, Ges 
org Miſcheck u. Stempel zu 1 fgr. 3 bis 6 pf.; Frans 
ke, G. Gierth, Lindner, Philipp, Ruffert, Spaͤtlich, 
Schulz, Selzer u. beide Wilde zu 1 fgr. 6 pf.; Bur⸗ 
kert, Wt. Melchor u. Wt. Thiele zu 1 fgr. 3 bis 9pf.; 
Wt. Franke, Carl Gierth, Hoffmann, Kuniſch u. W. 
Muller zu 1 ſgr. 6 bis 9 pf.; beide Brandt u. Hays 
ne zu 1 for. 6 pf. bis 2 ſgr. 

III. Die Brauer verkaufen das Quart Faßbler 
durchgängig zu 10 pf., und nur die Schloß Arrende 

zu 9 pf. Brieg, den 5. Januar 1834. 

Koͤnigl. Preuß. Poltzey⸗Amt. 
— — — — — nn 
Ne Bekanntmachung. 

Nach dem Regulativ vom 30. Mal 1830 wegen Ein⸗ 
führung einer Hundeſteuer, muß Derjenige, welcher ſich 
einen ſteuerpflichtigen Hund haͤlt, denſelben binnen 8 Tas 
gen nach feiner Beſitznahme, bei Vermeldung der Bezah⸗ 
lung der dreifachen Steuer, entweder ſchriflch oder zu 
Protokoll zur Verſteuerung anmelden; Derjenige, wel⸗ 
cher einen ſchon fruͤher beſeſſenen dane e Hund 
gegen elnen andern vertauſcht, muß die Veränderung 
bei 15 for. Strafe anzeigen, und diejenigen vorſtaͤdtiſchen 
Grundbeſitzer, Fleiſcher u. Fuhrleute, welchen die Hal⸗ 
tung eines ſteuerfreien Hundes bewilligt iſt, find vers 
pflichtet, all jaͤhrlich einen neuen Freiſcheln zu extrahlren, 
u. haben im Unterlaſſungsfallel 5 ſgr. Strafe verwirkt. 

Wir bringen dieſe geſetzlichen Beſtimmungen hierdurch 
zur allgemeinen Kenntniß, und fordern die hierbei inte⸗ 
reſſirten Perſonen hiermit auf, Ihre erforderlichen A. 
meldungen bis ſpaͤteſtens den 30. d. M. bei uns einzu⸗ 
reichen; indem nach Ablauf dieſer Friſt, auf eingehende 
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Denunclationen die geſetzliche Strafe unnachſichtlich 
eingezogen werden wied. Brieg den 3. Januar 1834. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hlerdurch zur allgemeinen Kenntniß, 
daß der Magel an Charpie und Leinwand zu Bandagen 
im Inſtitut für kranke weibliche Dienſtboten und in der 
allgemeinen ſtaͤdtiſcheu Krauken⸗ Anſtalt ſehr fuͤhlbar 
iſt, weshalb wir mildthaͤtige Perſonen blerdurch ganz 
ergebenſt bitten, alte Leinwand zu Charpie und Banda⸗ 
gen dem Armen-Diener Kretſchmer, welcher von uns 
zur Empfangnahme beſonders authorlſirt iſt, zugehen 
zu laſſen. Brieg den 7ten Januar 1834. 
Der Magiſtrat. 


Dankſagung. 

Fir den, bei dem Ball der Buͤrger⸗Reſſource⸗Ge⸗ 
ſellſchaft am 6ten d. M. zum Beflen der Armen geſam⸗ 
melten Betrag per 4 Nth. 21 ſgr. 7 pf. ſagen wir biers 
mit unſern Dank. Brieg den 10. Januar 1834. 

Der Magiſtrat. 


Dankſa gung. 

Fur den, in der Verſammlung der Invaliden ⸗Ster⸗ 
begeſellſchaft am ıten d. M. zum Beſten der Armen ges 
ſammelten Betrag per 15 Sgr. ſagen wir hiermit un⸗ 
fern Dank. Brieg den 7. Januar 1834. f 

Der „ua det 3 
8 ama. 

Zur Anmeldung und Nachwelſung der Anfprüche an 
die Handelsmann Abraham Leubuſcherſche Concurs⸗ 
Maſſe, fo wie zur Erklärung über die Beibehaltung des 
Interims⸗Curators und Contradlctors von Seiten der 
unbekannten und bekannten Gläubiger haben wir einen 

ermin auf den 4ten April k. J. Vormit. um 
To Uhr vor dem Herrn Kammer⸗Gerichts⸗Aſſeſſor v. 

uͤtz anberaumt, zu welchem wir die unbekannten 
Glaͤubiger unter der Verwarnung vorladen, daß ſie im 
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Ausbleibungsfalle mit ihren Anfprichen an dle Concurs⸗ 
Maſſe gleich nach. 4 A Termine praͤcludirt, 
u. ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen auferlegt wer⸗ 
den wird. Brleg den 24ten December 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Lond⸗ und Stabt⸗Gericht. 


s Deffentliche Bekann machung. b 

Von dem Koͤnigl. Land- u. Stadt⸗Gerichte hierfelbſt 
wird zur offentlichen Kenntniß gebracht, daß die So⸗ 
phble Emilie Henriette geborne Kreß verehelichte Ger⸗ 
bermeiſter Moll bei ibrer am ı ıten December d. J. nach 
erlangter Volljährigkeit erfolgten Entlaſſung aus der 
Vormundſchaft ble ſonſt in hieſiger Stadt zwifchen Ehe— 
leuten ſtatutarlſch ſtattfindende Guͤtergemeinſchaft mu 
ihrem Ehemann ausgeſchloſſen hat. 

Brieg, den 24ten December 1833. 

Koͤnigt. Preuß. Land- und Stadt⸗Gerſcht. 


Subhaſtattons⸗ Bekanntmachung. 

Die zum Nachlaſſe des verſtorbenen Coffetier Joſeph 
Sadtel, jetzt deffen erbſchaftlichen Lequidatlons⸗Maſſe 
gehoͤrenden Grundſtuͤcke, namlich: a 

1) die vor bem Neiſſer Thore ſub No. 1 belegene Gar⸗ 
tesbeſitzung, auf 989 Rtbr. 28 fgr. GE pf., und 
2) das ſub No. 28 des Hypotheken⸗Duchs von Brle⸗ 
giſchdorff belegene Ackerſtuͤck vom diemembrirten 
Domino Brlegiſchdorff, dermalen noch aus 1 Mor⸗ 
gen 43 ONth. beſtehend, auf 37 Rth. 15 ſgr. gerlcht⸗ 
lich abgeſchaͤtzt. 
ſollen im Wege der nothwendigen Subhaſtatlon in Ter⸗ 
mino den 10. April k. J. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Fritſch an hieſiger Gerichts⸗ 
ſtaͤtte an den Meiſt⸗ u. Beſtbietenden Öffentlich verkauft 
werden, was hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht 
wird. Brieg den 24. December 1833. ; 
Koͤniglich Preuß. Lands und Stabt⸗Gericht. 
nn — m — — . 


Bekanntmachung. 
Es ſollen den 20. Januar d. J. Nachmittags 2 Uhr 


von Selten des unterzeichneten auf dem Hofe des hieſi⸗ 
gen Koͤnigl. Gymnaſii verſchledene alte Baumaterialien, 
als: alte Werkſtücke, Ziegeln, Bauhoͤlzer, Thuͤren, Fen⸗ 
er, Ofen ꝛc. gegen gleich baare Bezahlung im Wege 
ber öffentlichen Licttation an Meiſtbietenden verkauft, 
wozu zahlungsfaͤbige Kauflnftige hierzu eingeladen wer⸗ 
en. Brieg den 9. Januar 1834. \ 
Der Koͤnigl. Departements⸗Bau⸗Inſpektor 
Wartenberg. 


Nothwendige Anzeige. . 
Daß die Caroline Serner nur vler Tage im Dlenſt 
bei mir geſtanden, waͤhrend dieſer kurzen Zeit ſich beſon⸗ 
ders willig und folgſam betragen, und an ihr blos eine 
auffallende Gedankenloſigkeit bemerkt wurde, die wahr⸗ 
ſcheinlich Folge der nachſtehend von Herrn Dr. Sau⸗ 
ermann beſtaͤttigten Geiſteskrankheit war. RT 
Brieg den 11. Januar 1834. 
a Raſchke. 


Auf Verlangen und der Pflicht der Wahrheit getreu 
wird von dem unterfchriebenen hierdurch oͤffentlich vers 
ſichert, daß die Caroline Serner im Monat December 
des juͤngſt vergangenen Jahres wegen angehender Mes 
lancholle In dem Inſtitute für kranke weibl. Dienſtbo⸗ 
then gepflegt worden, u. daß dleſe Kranke ſchon damals 
die Beſorgniß erregte, ſie werde die wachſame Obhut 
der Krankenwaͤrterin zu hintergehen wiſſen, und ihrem 
Leben, aus Ueberdruß deſſelben, ein Ende machen. 
Brieg den ııten Januar 1834. 
Dr. Sauermann, 
Arzt der Anſtalt für kranke weibliche 
are Dienſtbothen. 


Zuruͤckgekommener Brief. 
An den Sattlergeſellen Joſeph Larlſch in Pfoͤrten mit 
3 Rthlr. Kaſſen⸗Anwelſungen. i 
Brieg den 11. Januar 1834, 
Koͤnigl. Poſt⸗Amt. 


ER se 


zeigen, daß ich bereits vom roten dieſes 

Specerei⸗, Material⸗, Farbe⸗Waa⸗ 
ren⸗ und Tabak⸗ Handlun 

hierſelbſt, 8 399 eröffiret % 


Mein elfrigſtes Beſtreben ſoll jeder Zeit 
nur dahin gerichtet fein, Jeden meiner ge» 
ehrten Abnehmer auf's billigſte und reellſte 


zu bedienen. 
Brleg, den a Januar 1834. 
Carl Hoffmann, 
. ——— 
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| N @tablifjements;Injeige. , Etabliffements: Anzeige. 
Einem hochzuverehrenden Publikum ge; 
be ich mir hiermit die Ehre ergebenſt anzu⸗ 
j Monats eine 
x 
| ö 


nen Dienſten befindet etwas auf meinen Namen zu 
borgen, da ich dafuͤr keine Zahlung leiſte. 
Brieg den 4. Januar 1834 
Der Veidagehrer Wilde. 
Im Auftrage fordere ich die Herta Holzhaͤndler auf, 
eine Bau⸗Holz⸗ Lieferung franco auf den vor dem Bres⸗ 
lauer Thore, an der Oder gelegenen ehemaligen Plage 
d’armes zu uͤbernehmen und zwar: 
1) 110 bis 215 Balken 40“ lang 14“ bis 15“ im Zopf, 
2) 4 Stämme — 600 lang 10% bis u“ im gopf, 
3 53 Be Halb holz, 
4 110 
ihre Forderung mie geſabigſt ſchriftlich zu e 
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und dann zu gewaͤrtigen, daß mit Demſenlgen, der das 
befte, trockenste und zu rechter Zeit geſchlagene Holz 
zu liefern im Stande iſt und zuzlelch der angemeſſen Bil 
Ugfte im Preſſe fein wird, der Contract wird errichtet 
werden. Brieg den aten Januar 1834. a 
er Maſor von Frankenberg, 
„Oppelnſche Straße im Wittwe Glerthſchen 
4 Haufe im aten Stock. 


Ein junger Unverheſratheter Menſch, der febr fertig 
und correct ſchreibt, ſucht Beſchaͤftigung aller Art in 
ſchriftlichen Arbeiten. Das Nähere erfährt man in 
der Wohlfahriſchen Buchdruckerei. 

—— — WœW2TU . 


Bekanntmachung. 

Einem bochzuverebrenden Publlkum zeige ich biermit 
ergebenſt an, haß von Sonntag als den raten d. M. 
alle Tage ſriſche Pfannkuchen bei Unterzeichneten zu bas 
ben find, Das Stuck zu 4 u. 6 pf. Aepfelgaſſe No. 275. 


7 * Welz fen., 
VBuͤrgerl. Bäcker » Meifter. 
Zu vermiethben 


Langegaſſe No, 320% tft im Oberſtock eine Stube mit 
Alkove, vornheraus, und Parterre eine Stube nebſt Zus 


behoͤr zu Oſtern zu beziehen. 

Bel der Kirche ad St. Nebler find Im Monat 
December 1833 getauft: ? 

Dem B. Welsgerbermeiſter Reimann jun. ein Sohn, 
Carl Theod. Jul. Rob. Dem Schuhmachergeſ. Zim⸗ 
mermann ein S., Carl Heinr. Dem Nagelſchmiedgeſ. 
Sperling ein S., Aug. Jul. Gottl. Dem Gymnaſial⸗ 
Lehrer Keifler eine Tocht., Otell. Amal. Loulſe. Dem 
Tagearb. Kramer ein S., Ferd. Joſ. Berthold. Dem 
Koͤntgl. Arbeltshaus-Poltzei⸗ u Fabriquen Inſpektor 
Schuck ein S., Carl Wild. Albert. Dem B. Schnel⸗ 
dermſtr, Reipke eine T., Aug. Earl. Ottil. Dem B. 
Coffetier Hintze ein S., Ferd. Curt Aug. Dem B. u. 
Garteabeſitzer Berger eine T., Math. Joh. Louis 
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Ebarl. Dem B. Tuchmachermſtr. Simon elne T., 


Math. Selma. Dem B. Baͤckermſtr. Rheniſch eln 
S., Paul. Heinr. Herm. Dem Koͤnigl. Preuß. Maj. 
u. Command, des aten Batail. 11 Landwehr Juf.⸗ 
Regiements Friedr. Wilh. v. Hobe elne T., Philip. 


Wilh. Amal. Sophie Agnes. Dem B. Schoͤnfaͤrber 


Jahr eine D., Anna Agnes Valeska. Dem B. Brau⸗ 
ers u. Maͤlzermſtr. Schuſter eine T., Aug. Jul. 
Begrabea; Des B. Staͤrkemacher Krauſe S., Carl 
Adelb., 2 J. 4 M. 6 ER Stickfluß. Der B. u. Con⸗ 
ditor Lorenz Zoya, 53 J. 11 M., Schwindſucht. Des 
Schubmachergeſ. Joh. Koſar S., Hugo, 4 J. 6 M., 
Bruſtkrampf. Des B. Coffetier Brühl T., Mar. Eml⸗ 
lie Henr., 3 M, 12 T., Keuchhuſten Der penſ. Ks 


nigl. Lands u. Stadt⸗Gerichts⸗Juſttz⸗Director Joh. 


Friedr. Aug Grofe 67 J. 2 M. 28 T., Haͤmorbotdal⸗ 

leiden. Des B. Brauer u. Mälzerinfir. Groß Todts 
gebor. Tochter. Die Soldaten wit. Suſ. Siegmund 

geb. Hoffmann, 68 J. Die B. Huf⸗ u. Waffen ſchmied⸗ 
Meiſter⸗Wittwe Frau Eleon. Seidel geb. Linke, 70 
J. 6 M. 4 D., Alterſchwaͤche u. Stickfluß. Des Pos 
fiinton Geppert Todgeb. Tochter. a 

Bei der Kirche ad St. Nikolal wurden im Jahre 1833 

getauft: 116, eheliche, 14 uneheliche Knaben und 118 
ebeliche 14 uneheliche Mädchen — 7 Kinder vom 
Militalrſtande. 

Begraden: 108 Perſonen maͤnnlichen 126 weiblichen 
Geschlechts vom civilſtande — vom Militairftande 
10 männliche 4 weibliche und 20 uneheliche Kinder. 

Getraut: 70 Paar. 

Communicanten waren 4648. 

eide⸗Preis den ııten Januar 18 
2. Nichte Preis. 3 Niedrig Preis. 


Weitzen, der Schfl. Ert. 2 fg. — pf. — rt. 28 fg. 8 pf. 
Korn, — Ert. 24. — pf. — tt. 20 fg. — pf. 
Gerſte, — Ext. 16. 6 pf. kt 15 fg. — pf. 
Haafer, — — kt. 18 ff. 6 pf. — tt. 11 fg. 6 pf. 


I 


